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Format und in gleicher äußerer Aufmachung vorzulegen mit dem schon im Einband ge
gebenen Vermerk, etwa: „Heft I, Textband“, „Heft II, Melodien“? So erscheinen die
beiden Hefte wie zwei feindliche Brüder, die nichts miteinander zu tun haben wollen. Und
das möchte gerade dem, der sich mit der Systematik des Volkstanzes befaßt, wie eine tiefe
Symbolik erscheinen.

Und noch ein Hinweis: Auf Seite 81 des Textbandes ist zur Erklärung der Fachsprache
wenig glücklich auf Ludwig Burkhardts Schritte und Fassungen des Volkstanzes hin
gewiesen. Burkhardts Heft nun beschränkt sich im wesentlichen auf die Terminologie,
die sich in vierzigjähriger Praxis speziell in seinem Kreis gebildet hat. Doch spricht leider
in der deutschen Volkstanzterminologie jeder seine eigene Fachsprache, so daß bei v. D. Au
viele Fachausdrücke Vorkommen, die bei Burkhardt nicht erwähnt oder anders be
schrieben sind, und diese Termini weichen nicht selten stark voneinander ab. Um so dring
licher erhebt sich die Forderung nach einem Wortverzeichnis aller Termini innerhalb der
Volkstanzbeschreibung. Felix HoERBURGER-Regensburg

Hoerburger, Felix: Der Tanz mit der Trommel. Regensburg, Gustav Bosse Verlag, 1954,
32 S., 10 Abb. (= Quellen u. Forschungen zur musikalischen Folklore, hrsg. v. Institut
f. Musikforschung Regensburg, Bd. 2).

Ausgangspunkt dieser kleinen folkloristischen und instrumentenkundlichen Unter
suchung, der eine große zusammenfassende Arbeit folgen soll, sind Beobachtungen, die
der Verf. auf Forschungsreisen durch Makedonien und die Türkei machen konnte. Zwei
Erscheinungen hatten für H. besonderes Interesse: 1. Die für Makedonien und die an
grenzenden Gebiete charakteristische Tanzbegleitung durch die Instrumente Tapan
(Trommel) und Zurna (Schalmei), die in obligater Symbiose auftreten, wie wir das auch
für die Paare Trommel—Pfeife oder Pauke—Trompete kennen. 2. Der tanzende
Trommler, den die Reigentänzer umkreisen, während der Schalmeibläser unbewegt
außerhalb des Kreises steht. Den Tanz mit der Trommel und das Instrumenten
ensemble Tapan—Zurna kann der Verf. auch in Anatolien nachweisen. Auf der Suche nach
weiteren Belegen, wobei als Vergleichskriterien einmal die Form der Trommel im instru
mentenkundlichen Sinne und zum anderen die folkloristische Funktion des Instruments
dienen, gelingt es H., lebendige Traditionen auch in dem ehemals unter türkischem Einfluß
stehenden Nordafrika und in Afghanistan festzustellen und damit das Verbreitungsgebiet
zu umreißen. Diese auffallende Übereinstimmung läßt den Verf. nach den Zusammenhängen
und nach dem Ursprung dieser Praxis suchen. Dies muß von besonderem Interesse sein,
da der Tanz mit der Trommel in Gebieten auftritt, die für die Einwanderung asiatischen
Kulturguts nach Europa große Bedeutung besaßen. Durch mühsames Zusammentragen
aller literarischen und bildlichen Belege der Vergangenheit und sorgfältige Auswertung des
schwer zugänglichen makedonischen und türkischen Schrifttums gelingt es dem Verf.,
die Vorgeschichte des Tapan und wohl auch der Zurna zu klären. Die ältesten Belege für
den Balkan findet er auf slawischen Fresken, die aus der ersten Hälfte des 14. Jhs stammen.
Aus der Häufung der bildlichen Darstellungen in dieser Zeit und dem vollständigen Fehlen
von Belegen vor dem 14. Jh. schließt der Verf. „auf ein plötzliches Auftreten eines bis dahin
unbekannten Gegenstandes“ (S. 20). Durch die Türken, die erst 1356 europäischen Boden
betraten, können die Instrumente also nicht auf den Balkan gekommen sein. Zur gleichen
Zeit, als die slawischen Fresken entstanden, taucht aber im zentralen Balkan das Volk der
Zigeuner auf, in denen H. die Überbringer der Instrumente sieht. Sie berühren auf ihrer
Wanderung von Nord-West-Indien über Persien zum Balkan alle die Länder, für die der
Verf. den Tanz mit der Trommel nachweisen konnte. Der Weg der Wanderung (ein weiteres
Glied in der Überlieferungskette ist eine orientalische Miniatur des frühen 13. Jh. aus
Mesopotamien), sowie die zeitliche Übereinstimmung und nicht zuletzt die Tatsache, daß


